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Rechts unten :

Kampf der Gugler mit
den Bernern in den Gängen

des Klosters Fraubrunnen
im Dezember 1375

Brunnen. Lange Zeit war
der Gasthof Poststelle

Rechts:

Der Gasthof zum Brunnen,
wo im Jahre 1797 Napoleon

kurzen Aufenthalt nahm

4^/ie Gegend von Fraubrunnen hiess
einst Mülinen, weil hier schon in alter;
Zeit eine Mühle klapperte. Durch die
Gründung der Frauenabtei Fons beatae
Mariae durch die beiden Grafen Hartmann
v. Kyburg (Oheim und Neffe) im Jahre 1246,

bürgerte sich der Name Fraubrunnen ein.
Ins Licht der Geschichte trat Frau-

brunnen im Jahre 1375 zur Zeit des so-
genannten Guglerkrieges: Ingelram v.
Coucy, Schwiegersohn des englischen
Königs, verlangte das Erbe seiner Mutter
Katharina, einer Tochter des Herzogs
Leopold, der in der Schlacht am Morgarten
gegen die Eidgenossen gefachten hat. Da
es verweigert wurde, überfiel er mit seinen
Söldnerscharen, die infolge des Waffen-
Stillstandes zwischen England und Frank-;
reich «arbeitslos» geworden waren, das;
österreichische Gebiet auf beiden Seiten
des Juras. Der damals regierende Herzog
von Oesterreich, der später in der Schlacht
bei Sempach gefallen ist, wandte die Tak-;
tik der verbrannten Erde an. Er gab das
flache Land den plündernden Horden der
Eindringlinge preis und zog sich in die
festen Plätze zurück, da er den Guglern
in offener Feldschlacht nicht entgegenzu-
treten wagte. Das Landvolk, das diesen
französischen Halsabschneidern schutzlos
preisgegeben war, litt furchtbar unter der
Geissei des Krieges. Sonderbarerweise
kamen die Eidgenossen ihrem Erbfeind,
dem Herzog von Oesterreich, zu Hilfe
und zogen damit die Wut der Gugler auf
sich. Die Gründe, welche die Eidgenossen
zu diesem unerklärlichen Verhalten be-
wogen haben, sind heute noch nicht ab-
geklärt. Im Dezember 1375 fielen die
Gugler in das Seeland und in den Ober-
aargau ein, Ivo von Wales, einer der
Hauptleute Coucys, nistete sich im Kloster
zu Fraubrunnen, dessen Nonnen rechtzeitig
geflohen waren, ein. Am 26. Dezember
rückte, vermutlich unter dem Oberbefehl
des Schultheissen Ulrich von Bubenberg,

eine Schar kampflustiger Berner aus den
schützenden Mauern aus und überfiel im
Morgengrauen die uneingeladenen Gäste
im Kloster. Das Klostergebäude ging in
Flammen auf. Die Gugler wurden erschla-
gen oder in die Flucht getrieben. Ivo v.
Wales gelang es, zu entkommen. Da die
Berner befürchteten, dass das Feuer die
Kampfgenossen der Feinde, die überall in
den benachbarten Ortschaften einquartiert
waren, herbeirufen könnte, zogen sie mit
reicher Beute ab. Nur eine kleine Zahl,
von Plünderungssucht getrieben, kehrte
auf den Kampfplatz zurück und wurde
dort von den Guglern, die nun von allen
Seiten herbeigeeilt waren, um ihren Ge-
fährten in Fraubrunnen Hilfe zu bringen,
erschlagen. Unter den Toten befand sich
auch Hans Rieder, der tapfere Metzger-
meister von Bern.

Zur Erinnerung an die Vernichtung der
Gugler im Kloster Fraubrunnen, wurde im
Jahre 1648 eine hölzerne Säule errichtet,
die 1797, kurz vor dem Uebergang, ein-
stürzte. Im Jahre 1824 wurde ein neues
Denkmal erstellt-.

Am 3. Juni 1653, zur Zeit des Bauern-
krieges, zog der bernische General Sig-
mund von Erlach, der sich auf einer Straf-
expedition nach Wangen befand, mit sei-
nen 6000 welschen Soldaten in Fraubrun-
nen vorbei. Von Plünderungen dieser un-
gezügelten Soldatenbande in der Ortschaft
Fraubrunnen ist nichts bekannt.

Im Jahre 1528, nach der Aufhebung des
Klosters, war die sogenannte Freistätte auf
die Klosterwirtschaft, den spätem Gast-
hof zum Brunnen übergegangen. Leute, die
von der Polizei verfolgt wurden, fanden
hier, wenn es nicht gemeine Verbrecher
waren, für einige Monate eine sichere Zu-
flucht und durften nicht behelligt werden.
Am 16. Dezember 1738 richtete nun der
Wirt Aebi an den Rat von Bern das Ge-
such, dass diese Freistätte aufzuheben sei,
da allerlei lichtscheues Gesindel von die-
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Legend von Lreobronnen kisss
einst lVlülinen, veil kier sckon in slier
Dsit sins IViükis klapperte. Ourck 6is
Lrönbong bsr Drsusnsbtsi Dons bestes
Merise burck à beiden Lrsken Ksrtmenn
v. K^borg (Okeim und Klette) imdekrs 1246,

bürgerte sieb ber Kerns Drsubrunnen sin.
Ins b.iokt ber Lesckickte tret Drsu-

brunnsn im üskrs 1375 ?ur Dsit bes so-
gsnsnnten Luglsrkrisges: Ingslrsm v.
Louozc, Sckwisgsrsokn des sngliscksn
Königs, vsrlsngte des Drbe ssinsr blotter
Ketkerins, sinsr "bockten bes Ker?ogs
Leopold, der in ber Lckleckt ein Morgsrtsn
gegen bis Dibgsnossen gskockten bet. Os
es verweigert wurde, überkiel er init seinen
Sölbnersckersn, à inkolgs des V/ekksn-
stillstsnbes ?wiscksn Lnglsnd onci Drank-
rsick «arbeitslos» geworben weren, das
östsrrsiekiseke Lebist suk beiden Leiten
des bores. Der bsmsls regierende Herzog
von Ossterrsick, 6er später in der Lckleckt
bei Ssrnpsck gskellen ist, wsndts bis beb-
tik bsr verbrennten Lrds gn. Dr geb bes
klecks Land âsn plünbernben Korben bsr
Dinàinglinge preis unb ?og sieb in bis
testen Dlät2s 2orück, be er den Logiern
in okkener Dsldsckiacki nickt entgegen?»-
treten wagte. Des Landvolk, bes bissen
kren?ösiscksn Kslssbsckneibsrn sckut?los
preisgegeben wer, litt kurcktdar »ntsr der
Leissei bes Krieges. Sonberbererwsise
keinen bis Dibgenossen ikrsin Drbksinb,
bsin Ksr?og von Ossterrsick, ?u Kilks
und ?ogsn bernit bis tVut ber Loglsr suk
sick, vie Lrünbs, welcke bis Dibgenossen
?o bissern unerklarlicksn Vsrksitsn bs-
wogen beben, sind keots nock nickt sb-
geklärt. Iin Vs2sinber 1375 kielen bis
Lugler in bes Seslsnb onb in bsn Ober-
ssrgsu ein. Ivo von tVslss, sinsr bsr
Ksoptlsuts Louées, nistete sick irn Klostsr
20 Drsukrunnsn, bssssn Können reckt2sitig
gekloksn wsrsn, sin. áin 2g. Vs2sinbsr
rückte, vermutlick unter bern Odsrbskekl
bes Sckultköissen vlriok von Lobsnbsrg,

eins Scksr kempklustigsr Lerner sus ben
seküt2snbsn Msuern sus onb übsrkiel irn
Morgengrauen bis uneingslsbensn Laste
irn Klostsr. Oss Klostsrgebäuds ging in
DIemrnsn sot. Ois Luglsr würben ersckle-
gen ober in bis blockt getrieben. Ivo v.
Vieles gslsng es, 20 entkommen. Oe bis
Lerner bskürcktetsn, bsss bes Dsusr bis
Ksmpkgenosssn ber Deinds, bis übereil in
bsn bensckbertsn Ortscksktsn einczusrtlert
weren, kerbsiroksn könnte, sogen sie mit
rsicksr Leute sb. Kur eins kleine Dekl,
von Dlündsrungssuckt getrieben, kskrts
suk bsn Ksmpkplst? Zurück onb würbe
bort von bsn Logiern, bis nun von allen
Leiten ksrbeigseilt wsrsn, um ikren Le-
käkrtsn in Dreobronnsn Kilke 20 bringen,
srscklsgsn. Unter bsn "boten bsksnb sick
suck Kens Lieber, ber tspksre iVlst2gsr-
msistsr von Lern.

Dur Erinnerung an bis Vernicktung ber
Lugler im Klostsr Drsukrunnsn, wurde im
dekrs 1648 eins Käl2srne Säule srriektst,
bie 1737, Kur? vor bsm Ilebsrgsng, sin-
stür?ts. Im bskrs 1824 würbe sin neues
vsnkmsl erstellt-.

â.m 3. luni 1653, ?ur Dsit bes lZsusrn-
Krieges, 20g bsr bsrniscks Lsnsrsl Lig-
munb von Drleck, bsr sick suk einer Ltrsk-
expedition neck Viengsn bskend, mit sei-
nsn 6363 wslscksn Lolbetsn in Dreubrun-
nsn vorbei. Von Plünderungen dieser un-
gs2ügsltsn Lolbstsnbsnbs in bsr Ortsckskt
Drsukrunnsn ist nickts bekennt.

Im .lekre 1528, neck bsr Ttukksbung bes
Klostsrs, wer bis sogsnsnnts Drsistätts suk
bis Klostsrwirtsckekt, den spätern Lest-
kok 2UM Lrunnen übergegangen, beute, die
von ber Lolissi vsrkolgt würben, ksnbsn
kier, wenn es nickt gemeine Verbrseker
weren, kür einige Monats eins sickere Du-
kluckt unb borkten nickt bekelligt werben.
7^m 16. Vs2smbsr 1733 riektste nun bsr
tVirt /tsbi sn den Let von Lern des Ls-
suck, dass bisse Drsistätts suksuksbsn sei,
bs Allerlei licktsckeues Lesinbsl von die-
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ge-

ssm alten Leckte Lsbrsuck
Petri2isrregisrong in Lern vies ^
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eingeführt. Das bernische Landvolk, das
den Bauernkrieg in unseliger Erinnerung
hatte, war nicht stark darauf erpicht, sein
Leben für das aristokratische Regime in
die Schanze zu schlagen. Am 5. März
stellten sich auf dem Tafelenfelde — so
genannt nach einer alten Tafel, die an den
Guglerkrieg erinnerte — einige bernische
Bataillone der von Solothurn heranrücken-
den Armee Schauenburgs entgegen. Nach
kurzem heftigem Kampfe mussten die sich
vor der Uebermacht ins Grauholz zurück-
ziehen. Die sechs Kanonen, mit denen die
Berner auf die Franzosen gefeuert hatten,
waren vorher vernagelt und in die Kies-
grübe bei Fraubrunnen geworfen worden.

Von den Gefallenen wurden 79 auf
einem dem Schlosse zu Fraubrunnen ge-
hörenden Acker begraben. Die übrigen
Toten wurden in den sog. Dengelmatten
bei Büren z. Hof, in dem Walde zwischen
Büren und dem Unterberg und in der sog.
Bläsimatte in Fraubrunnen zur letzten
Ruhe beigesetzt. Auf dem Platz, auf
dem das Gefecht stattfand, wurde
im Gedenkjahr 1898 ein Denkmal in
gleicher Form wie das Guglerdenkmal
enthüllt. Die beiden Gedenksteine stehen
heute nebeneinander und erinnern mit
ihren Inschriften an zwei bewegte Episoden
bernischer Geschichte. Oskar Schär

Das Gugler-
^krnal bei Frau-

y. der Solo-
Liasse, zur Er-
Vr?" Sieg der

die Gugler,
Dezember 1375.

9® Kampf hat

Va ^r* dienenden Ge-

V ^'°sters Frau-
stnt»««r i__

lt«l
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'^stattgefunden.
Gedenksäule aus

l deutscher und
Inschrift wur-

Iahtet und ist

;i ^geworden um-
'Im ® steinerne
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Das Franzosendenkmal, als Erinnerung an
das daselbst verlorene Gefecht vom 5. März
1798, errichtet. Eine uralte Linde hat bis 1895
dort gestanden, sie ist nun ersetzt worde

Das Gugler- und Franzosendenkmal bei Fraubrunnen

ta bellte es sich Napoleon im Lehn-
dem flackernden Kaminfeuer

'
toi» entledigte sich seiner Stiefel

», rote Pantoffeln an. Diktatoren
hLJ® auch ihre gutbürgerlichen'

®hl Die Tochter des Wirtes Marti
4a, ^ selber zeigte sich nicht

Ht U^htessen- auf. Napoleon, der
für weibliche Reize nicht un-

Tpfo* ^nd, ^ss wahr-
so übel nicht aussehen würde,
nicht gerade Zahnweh gehabt

V ^wegen den Kopf eingebunden
Schnepfen, die der bernische

V Zu
®rst Wurstemberger dem Ge-

v m ^®ig sorgfältig tranchierte.
V

.®®^crez ces pauvres bêtes», ta-
3 dig .**• Nach dem Essen las Napo-

Briefe und Zettel, die ihm
iÄ. den Wagen geworfen worden

nvez de méchants gens»,
V dig ,®ich zu Wurstemberger und
A çjVSpiere ins Feuer. Gar zu gerne

da« ® bernischen Begleiter gewusst,
stand.

Der in Fraubrunnen residierende Land-
vogt erschien nicht, um Napoleon seine
Aufwartung zu machen. Er schickte aber
seinen Sohn, um den hohen Gast zu be-
grüssen. Der General teilte diesem mit,
dass ihm die Engländer nach dem Leben
trachteten und verlangte ein Geleite, dass
er das bernische Gebiet ohne Unfall be-
reisen könne. Hierauf soll er nach dem
Zeugnis eines seiner Begleiter im Lehn-
stuhl für kurze Zeit eingeschlummert sein.
Nach Mitternacht bestieg Napoleon seinen
unterdessen reparierten Reisewagen wie-
der und fuhr, von Bauern in weissen
Zipfelmützen begleitet, nach Lohn, wo ihn
der Abgeordnete der Solothurner Regie-
rung in Empfang nahm.

Im folgenden Jahr läutete dem alten
Bern die Totenglocke. Die französischen
Heere brachen in die Schweiz ein. Von So-
lothurn und Freiburg bedrohten die Fran-
zosen die Mutzenstadt. Durch höchst un-
glückliche diplomatische und militärische
Dispositionen hatte die Patrizierregierung
ihren Staat in eine aussichtslose Lage hin-

singskükrt. Oss bsrniscke VsnZvolk, Zss
Zen Rsuernkrieg in unseliger Erinnerung
kstte, vsr niât stsrk Zsrsuk srpickt, sein
veken kür Zss sristokrsìiscke Regime in
Zie Scksnzs ZU scklsgen. ^m S. lVlsrz
stellten sick su k Zem l'skslsnkelZe — so
gsnsnnt nsck einer slìsn ?skel, à sn Zen
Ouglerkrisg erinnerte — einige bsrniscke
Rstsillone Zsr von Solotkurn kersnrücken-
Zen âmes Scksusndurgs entgegen, dlsck
kurzem ksktigsm Rsmpks mussten à sick
vor Zsr I/ebermackt ins (Zrsukolz zurück-
zieksn. Ois seeks Rsnonsn, mit Zenen Zie
Ssrner sut Zie Rrsnzossn gekeuerì kstten,
vsren vorksr vernsgslt unZ in Zie Ries-
gruks del Orsubrunnen gsvorken vorZen.

Von Zen (letsilenen vurZen 79 suk
einem Zem Lcklosss Zu Rrsubrunnsn ge-
kôrsnàen Ticker bsgrsken. vie übrigen
l'otsn vurZen in Zen sog. Oengslmsttsn
bei Rürsn 2. Rot, in Zem IVslZs zviscksn
Rüren unZ Zem vntsrbsrg unZ in Zer sog.
Rlâsimstìs in Rrsubrunnsn -mr let-ten
Ruks beigesetzt, àk Zem Rlstz, suk
Zem Zss dekeekt sìstttsnZ, vurZs
im QsZenkiskr 1398 ein vsnkmsl in
gisicker Rorm vis Zss QuglsrZenkmsl
sntküllt. vie bsiZen QsZsnksteins stsken
ksute nebsnsinsnàer unZ erinnern mit
ikrsn lnsckrikten sn Zvsi bsvsgte vpisoâen
bsrniscksr (Zesckickts. Oskar Lckär
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vaz Vugler» un8 branzozenbenlcmal bei fraubrunnsn

st,
^>1 es sick KIspolson im vskn-

âsm klsckernZsn Rsminksusr
^

tu-- entlsZigts sick seiner Stiskel
à » rots Rsnìokkeln sn. Oiktstorsn

suck ikrs gutbUrgsrlicksn
^ Ois Ilockter Zes IVirtss lVlsrti

ìsr selber zeigte sick nickt
U«° àektssssn suk. klspoleon, Zsr

kür veiblicks Reize nickt un-
ksnZ, Zsss sie vskr-

so übel nickt susssken vürZs,
M. lins ^rckt gsrsZs Tsknvsk geksbt?àen Xox>k einZeduncZen.

Leknspksn, Zis Zsr bsrniscke
?I Oberst IVurstsmbsrger Zsm Lie-
Al in ^"5g sorgksitig trsnckisrts.
V ^r ^^rsz css psuvres bstes». ts-
H^>s -

- l^sck Zsm Rsssn lss lMx>o-
äst„^?ien Rrisks unZ Zettel, Zis ikm
à. Zen IVsgsn gsvorksn vorZen

^ Ze mscksnts gens»,
V chtz .^iek zu IVurstsmberger unZà ^ °ìpìeis ins Rsuer. Qsr zu gerne

dsrniscksn Rsglsiter gsvusst,
«tsnZ.

vsr in Rrsubrunnsn rssiZisrsnZs vsnZ-
vogt srsckisn nickt, um klspoleon seine
áutvsrtung zu mscksn. vr sckickts sber
seinen Sokn, um Zsn koken Qsst zu bs-
grüsssn. vsr Llsnersl teilte Zissem mit,
Zsss ikm Zie RnglsnZsr nsck Zsm vsbsn
trscktetsn unZ verisngte sin Qelsits, Zsss
er Zss kerniscks Llsbiet okne vntsll be-
reisen könne. Risrsuk soll er nsck Zsm
Zeugnis eines seiner Rsglsiter im vekn-
stukl kür kurze 2sit eingescklummert sein,
klsck lVIitternsckt bestieg I^spolson seinen
untsrZsssen rspsrisrtsn Rsissvsgsn vie-
Zer unZ kukr, von Rsuern in vsisssn
^ipkslmützsn begleitet, nsck vokn, vo ikn
Zer TlbgeorZnets Zsr Lolotkurnsr Regie-
rung in Rmpksng nskm.

Im kolgenZsn üskr läutete Zem slten
Rsrn Zie Votsnglocks. Oie krsnzösiscken
Users brscksn in Zie Sckvsiz sin. Von So-
lotkurn unZ Rrsiburg bsZroktsn Zie Rrsn-
zosen Zis lVlutZsnstsZt. vurck köckst un-
glücklicks Ziplomstiscks unZ militsriscks
Oispositionen kstts âie Rstrizisrrsgisrung
ikrsn Ltsst in eins sussicktslose Vsgs kin-
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